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tesirage 1n den Schritten Kants“, der Reihe nach samtlıche Gottesbeweıise und die
Kritik den Beweısen zusammentassend darlegt, die ausftführlich 1n seinem großen
Buch VO 1990 analysıert hatte.

Im 'eıl über die Moralphilosophie tfolgen auf eine Darlegung der „Kritik der praktı-
schen Vernunft“ ınsgesamt wWwel ausführliche Studıien über die thık Kants. Dıie
geht aut seıne FEthik eın, dıe bekanntlich als repräsentatıv für die moderne „Ethık der
Normen“ der „Gesetzesethık“ oilt. schließt sıch Schmucker und Henrich
d} umn den Weg rekonstruleren, aut dem Kant 1n der ersten Hälfte der 600er Jahre
seinem eigenen tormalen Prinzıp des sıttlıch (suten gelangte. Dann untersucht CI, W1€
Kant 1m ersten Abschnitt der „Grundlegung ZUTr Metaphysık der Sıtten“ dieses Prinzıp
argumentatıv begründet hat. Der Leser INa sıch wundern, da{ß die Kantische Alterna-
t1ve Bestimmungsgrund des Wıillens kann entweder der Gegenstand, „sotern mır
genehmen 1St  ‚CC 38), der aber „das tormelle Prinzıp des Wollens“ 14) seıiın VO

den me1ısten Kant-Forschern kommentarlos hingenommen wırd Denn 1sSt offenkun-
dig, da{fß 65 eın rıttes 1Dt, namlich das Objekt als sıttliıch ZuL, d.h als Zu Menschen als
Menschen passend; wodurch der Formalismus hınfallıg wırd (ohne reilich, da{ß die All-
gemeıinheıt des Imperatıvs aufgehoben wiırd).

Dı1e zweıte Studie, „Wohlverhalten und Wohlergehen“, handelt nochmals VO TIHHOL a

ıschen Gottesbeweıs. S1e unterscheidet sıch VO der trüheren Fassung desselben Themas
1m Buch VO 1990 darın, da{fß sS1e wel Grundaspekte des Beweıses und deutlicher
erortert. Im ersten 'eil wiırd dargelegt, dasselbe medium probationıs für dıe An-
nahme Gottes, namliıch das Öchste Gut, doch Trel verschiedenen Fassungen des Be-
welses geführt hat. Der rund liegt darın, da{fß der Formalismus Kant daran hindert, den
Zusammenhang VO'  e Sıttlichkeit und Glückseligkeit aufrechtzuerhalten, während die Au-
tonomıe iıhm verbot, sıch aut ott F berufen, der die Glückseligkeıit für die Eıinhaltung
eines (jesetzes verwirklichen sollte, das Sal nıcht erlassen hat. Im Zzweıten 'eıl eror-
FEGTT die Frage eiıner eudämonistischen Ethık, die ant 'OLZ der Schwierigkeiten aus den
Prinzıpijen seiner eigenen Ethikkonzeption vertireten hat Sachlich gilt hıer tolgendes: Mıt
der Berufung autf den Zusammenhang VO Wohlverhalten und Wohlergehen will IMNan

nıcht SagcCll, da{ß CS hne dıe Anerkennung (sottes 1mM Prinzıp unmöglıch sel, eın sıttlıch
u Leben f führen, wohl aber, da{fß eıne absolute Verpflichtung eiınemu - e
benswandel, dıie letztlich emselben Endresultat w1e eın schlechter Lebenswan-
de führen würde, unmöglıch Ist. Eın echt une1gennützıges Handeln 1st nıcht dasselbe w1e
eın sinnloses Handeln. Wo aber keın Zıel, da 1st uch keın 1nnn

Der Autsatz über „Die Lehre on Jesus Christus in Kants Religionsschrift“ zeichnet
zuerst die Grundzüge dieser Schrift nach: S1e 1St ıne Analyse der christlichen Religion
VO Standpunkt der „blofße Vernuntt und deshalb, 1n der Jat: eıne phılosophisch gC-
wendete christliche Dogmatık! Dıieser Charakter galt 1n erster Lıinıe für dıe Behandlung
der Person Jesu 1m zweıten Stück des Werkes. Darın wırd die Mensch gewordene zweıte
Person 1m dreifaltıgen .Ott einer 1n jedem Menschen ınnewohnenden „personifizıer-
en Idee des u  n Prinzips Eıne solche Reduktion Jesu aut das Symbolisch-Moralı-
sche wird entsprechend für saämtlıche Mysterıen des Lebens Jesu durchgeführt.

Summa 1st die Festschriutt eın intellektuell anspruchsvolles Buch, das 1n
überraschender Vielseitigkeıit aut sowohl historische w1e systematische Weise unda-
mentale Strukturzusammenhänge des menschlichen Erkennens und Wollens herausar-
beıtet. Dıi1e Anwendung der introspektiven Methode hat e dem Vert. ermöglıcht, eine 1n
den Daten empirischen, intelligenten, rationalen un moralıschen Bewußtseins
nachprüfbare Auffassung des Menschen entwickeln, die ber nıcht eım blofß Fakti-
schen stehenbleibt, sondern 1mMm selben Bewulfftsein das Normatıve 1s Licht bringt.

(CSECH

BÜNKER, ÄRND, Misstionarıscı Kırche sein © Eıne missionswissenschattliche Analyse VO

Konzepten ZUr Sendung der Kirche 1n Deutschland eorı1e un: Praxıs; Band 23)
Münster: K LE 2004 524 s) ISBN 3.97258-81728-8
Bünker B.), der hier seıne be1 Gilancarlo Collet amı Missionswissenschattlichen In

stitut 1ın Münster eingereichte Dissertation vorlegt, markıert schon mıiıt dem Fragezeı-
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chen 1mM Tiıtel das „Peinlichkeitspotential“ Bucher), das ın den Konzepten m1SS10Na-
rischer Pastoral für Deutschland otfenbar gegeben ISt. Solchen Konzepten bzw. Texten,
nıcht den Praxısmodellen, oılt dıe Arbeit

Im erstien Kap (16-1 14) schickt wissenssoziologische Klärungen VO Religion un
Mıssıon VOIAUS, die OIl Kauffmann, Luckmann und Schütz her eım lebensweltlichen
Konstrukt der Alltagswirklichkeit, iıhren renzen und TIranszendenzen einsetzen; elı-
7100 se1l ann „der Wıssensvorrat b7zw. die kognitive Struktur, mıttels derer eine Gesell-
schaft dıe Erfahrung großer Iranszendenz bewältigt“ 1€es 1m ontext moderner (3e=-
sellschaft (37), die das Ich „komponentialisiert“, nämlıch in einer Pluralität verschiede-
Her Lebenswelten agıeren lasse (43) un: Entscheidungszwang (54)„Säkularısierung“ meınt ann den Rückzug nıcht der Religiosität schlechthin (Z5 SOIN1-
ern der iınstıtutionalisierter Religionsmonopole (vgl 80), deren Selbstverständnis aller-
dıngs ıIn Spannung dieser Entwicklung stehe (91) sıeht hıer, über seine Reterenz-
autforen hiınaus, wel konkurrierende Offenbarungsmodelle, mıit denen das traglicheSelbstverständnis tassen 1l Eınem binnenkirchlich fixierten „instruktionstheoreti-
schen‘ Verständnıis eın „kommunikationstheoretisches Glaubensverständnis“ (92/93) Bekehrung der Teilnahme Heılshandeln Gottes, Ekklesiozentrik der
Weltauftrag: So stellt sıch tür der alles bestimmende Dualismus dar, den CI, VO den
Missionswissenschaften ausgehend (95—1 14), 1n allen Konzepten missionarıscher Kırche
erkennen ll

Kap 11 (115—225) sıchtet materialreich miıssıonstheoretische Überlegungen der Oöku-
meniıschen Weltmissionskonferenzen bıs 1963, des I1 Vatikanischen Konzıils un: seiner
ZESAML- bzw. kontinentalkirchlichen Rezeption bis hın den römiıschen Kontinental-
synoden. Dıie Institution Kırche und ihre Amtsträger stehen einer Welt der Laıen-über; Verkündigung bzw. Evangelısierung und Dıialog erscheinen als gegenläufige Grö-
Ken. Insgesamt dominiere das instruktionstheoretische Konzept die kommunikations-
theoretischen nsatze (vgl resümıerend 2253

Kap 111 konfrontiert die „Missıonsländer Deutschland un:! Frankreich“
eriınnert OSe: Pieper, Alfred Delp und Ivo Zeıger SOWI1e Yves Danıel und HenryGodin rühe und hochrangige Problemanzeigen, ın denen ebentalls die gEeNANNLENKonzepte mıteinander konkurrierten.
Kap snımmt den Impuls der tranzösischen Bıschöte, „Proposer la to1

995), auf un wertet ihn als Versuch kirchlicher Selbstimmunisierung, die auf krı-
tische Analyse ebenso verzichte WwW1e auf ıne weltkirchliche Perspektive bes 832 3:350, 356) Vorgeschlagen proposer) werde letztlich eın fertiges relig1öses Wıssen, uch
Wenn die Freiheit der Adressaten erNstgenommen sel —3  ’ eıne „Selbstevangelisie-rung als Voraussetzung der Fremdevangelisierung talle AUus (346 obwohl 1n der Rezep-t1on des Papıers bezeichnenderweise die Selbstevangelisierung überwiege: 3162 bzw. 367),uch die Missionsvorstellung nıcht mehr „hegemonial“ gepragt se1 eineFolge der konzeptuellen Ekklesiozentrik. Adressaten und Inhalte des „Vorschlagens“blieben unklar das Ganze erwecke den Eindruck eiıner „bricolage“uch die „Zeıt der Aussaat“, die 1m mıssıonarıschen Konzept der deutschen Bischöftfe

werde, scheint mehr auf eıne binnenkirchlich fixierte Selbstermutigung Z1e-len, die 1n Kap kritisch nachzeichnet (368—439). uch hier erkennt „keinerleiAnsatz tür eıne inhaltliche Auseılımandersetzun mi1t remdem religiösen Wıssen“ (374;vgl 385), un! auch die bıblischen Metapher des Mıissionskonzeptes „skizzierenkeine biblische Theologie, sondern das heutige Selbstverständnis der deutschen Bischöfebzw. ıhre Wahrnehmung der Gegenwart SOWIl1e ıhr Verständnis der Mıssıon“ (401KUrz: die Zeıt der Mıssıon 1st die eIt der Verkirchlichung einer Gesellschaft und dıeeıt bıs Zzur verkirchlichten Gesellschaft“ Fundament des Konzeptes eın ekklesio-zentrisches Religionsmonopol (vgl 41 nıcht das absichtslose Überschreiten e1ge-ner renzen ZU anderen hın, das e1 gCHNEC Innere wirklich erreichen (Kritik 1nAnlehnung ehl bzw. John, 414—415). Eıne Dehfinition für Mıssıon bzw. Ver-kündigung habe allentalls Bıschof Wanke 1n seiınem Brief über den kırchlichen Mıssı-onsauftrag 1n Deutschland 2000 versucht Dıie deutschen Bischöte insgesamtbezögen sıch nıcht auf das konziliare Mıssionsdekret Ad Gentes, sondern autf die Kır-chenkonstitution Lumen gentium
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In Kap VI oreift nochmals se1ın leitendes duales Modell des Ottenba-
rungsverständnisses auftf, die Iypen der untersuchten Missıonskonzepte
1M Ergebnis charakterıisieren. Wıe hingegen das missionarısche Zeugnis der Kırche
aussehen solle, umreıßt „perspektivisch“ 1m zweıten Teıl des Schlufßkap. Verkündi-
gUun1$ se1 „Dienst der Erinnerung“, dıe 1n eiınem dialektischen Verhältnis ‚UI1l kıirchli-
chen Zeugn1s stehe (468), sıch 1N- und außerhalb der Kirche artikulieren un! 1ın die E
benswelten der anderen iınkulturieren musse (470—473). Kirchenzugehörigkeıt mache
sıch Zeugnis test und plausibilisıere sıch ın der Feier S1€e nehme die Bıo-
graphie als kognitıve Herausforderung (476—479 und werde ihre Plausibilisierungs-
strukturen dezentralisieren9ındem s1e dıe „Privatwelt als (Irt relıg1öser WIıs-
sensproduktion“ ernstnehme Eıne parteiliche un! konfliktive Kırche werde
ZU lebensweltlichen Nachbarn der anderen und halte gerade ftest 99 der konflikt-
trächtigen un! risıkoreichen Mıssıon Gottes“”

hat die gyangıgen Konzepte einer missionarıschen Pastoral materialreich VO ihren
wissenssoziologischen Voraussetzungen her rekonstrulert. Das vieldiskutierte „Mıssı-
onsland Deutschland“ tragt, W1€e zeıgt, ımmer uch quası 1im Negativabdruck die Züge
dessen, der beschreıibt; VO  e} den Bricolagen einer kirchlichen Selbstermutigung aus
scheıint noch eın weıter Weg se1ın bıs S17 analytıschen un! selbstkritischen Wahr-
nehmung der anderen und ıhrer Lebenswelten. Darın 1st ıhm uneingeschränkt Recht
geben. Etwas scheint MI1r allerdings se1ın kritisches Schema der beiden konkurrie-
renden Konzepte VO Offenbarung se1n, die 1L1LUT!T knapp eingeführt un kaum theolo-
gisch begründet werden. WDas Potential der Kritik den kiırchlichen Dokumenten, Ww1e€e
C555 etwa bei Medard Kehl (Stichwort: absichtslose un! unbedingte Miıssıon) der Oth-
1L1ar John (Stichwort: Grenzüberschreitung dCI' Kırche) gegeben iSt, bleibt argumentatıv
weitgehend uUungeNUuTtZL. So erscheinen B.s eigene Optionen recht abstrakt und appellatıv;
insbesondere der Begriff des „Dienstes der Erinnerung“ verdiente e1in stärkeres Profil

und eıne Unterscheidung Om instruktionstheoretischen Offenbarungsmodell: Wıe
viele Entwürfte, die kritisc als „instruktıv“ bezeichnet, gelten eben uch diesem
„Dienst der Erinnerung”! ber diese Einwände wıegen verhältnısmäfßsig leicht ANSC-
sıchts der Fülle des erschlossenen Materials und der kompetenten Problemanzeıige,
der sıch noch manche missionswissenschattliche und uch dogmatische Studien werden
abarbeıiten mussen. HOFMANN

Praktische Theologie
BERTEN, IGNACE/EGGENSPERGER, THOMAS/ENGEL, ULRICH (HcGc./eds.), Gemeinwohl

ım Konflikt der Interessen. Gesellschaftspolitische, soz1ıalethische un! philosophisch-
theologische Recherchen |Le 1en COMMUN ans le conflit des interets. Recherches
c1opolıtiques, sOC10-Ethiques et philosophico-theologiques SUT l’Europe]. Münster:
EF 2004 152 %“ ISBN 3.8758-7780-9
In diesem schmalen eutsch- un! französischsprachigen Autsatzbd werden Begriffe

Ww1e€e Subsıdıiarıtät, Souveränıität, Gemeinwohl, Gemeıinsınn, Solidarıtät und das Themen-
eld der kulturellen Identität 1im OoOntext der Europäischen Unıion untersucht. Dabeı
spielen historische, juristische, soziologische, philosophische un!| theologische Diskurse
ıne entscheidende Rolle Leider werden diese Dıskurse nıcht 1n eın gyemeınsames (ze-
spräch gebracht und befruchten sıch deshalb auch nıcht gegenseıtıg. Der Rechercheauf-
trag 1st N xrofß, als dafß eın austührliches und gewinnbringendes Gespräch ber die ein-
zelnen Thematıken geführt werden könnte. Bedauerlich 1St, da{fß die Herausgeber dem
Leser ber eın Vorwort hinaus (1—2) keıne ausführliche Einleitung 1n dıe Thematık gC-
ben. In einer solchen Einleitung ware der Ort SCWESCH, einen Faden zwischen den
Beıträgen spinnen. Dıiese Autfgabe mu{fß der Leser ber selbst vornehmen un droht
angesichts der Themenvieltalt un! Ansammlung Begriffen scheitern. Das heifßt
nıcht, da nıcht das generelle Anlıegen unterstutzen ware. Es 1st notwendig, über den
Zustand Europas un:! die Zukunft des europäischen Modells nach der Osterweıterung
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